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Das für die Herstellung von Ruchbrot bestimmte Mehl wird in großen Mengen
verfüttert. Dank seiner Verbilligung steht es nämlich pro Nähreinheit im Preis

tiefer als Futtermehl.

Solang der Schtaat uns lenket hat es keine Not,
Gern gibt der Knabe manchen Batzen statt fürs Brot
Dem Schtaate zur Verbilligung des Brotes,
Wenn in Mißachtung des erlassenen Verbotes
Die Sau von unserm preisgesenkten Backmehl frißt
So teilen wir mit ihr als guter Mensch und Christ
Der nie ein Tier aus Egoismus kränkt.

Solang der Schtaat uns lenket sind wir wohl gelenkt.

Alle Achtung!
Unsere Telephonistin, ein nettes, streng

erzogenes Tessinerli, hätte wieder einmal

den Chef verleugnen sollen. Das
war ihr nun aber zu viel, und mit den
Worten: «Nimme du de Telephonl Igg
lieber mi Lääbe langg tot sii, als für
de Alti lüüge!» reichte sie uns entrüstet
den Hörer. R- p-

Der Gescheitere

Eine Dame hatte die Geduld eines
Verkäufers auf eine harte Probe
gestellt. Als sie merkte, daf) der Verkäufer
ermüdete, verlangte sie den Direktor;
dieser habe vielleicht mehr Verstandl
«Gewifj hat er mehr Verstand als ich:
Er ging nämlich fort als Sie eintraten!»

A. K.
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